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        „Ms. Hatler schreibt witzige, intelligente Dialoge, die einen beim Lesen immer wieder laut auflachen lassen.“

        — Night Owl Reviews

      

        

      
        „Ms. Hatler macht einen fantastischen Job, indem sie ihre LeserInnen direkt in das Herz ihrer Story transportiert. Sie lässt sich einen fühlen, wie einen zusätzlichen Charakter und dabei zeigt sie immer eine große Portion Humor.“

        — Katie’s Clean Book Collection über Die Hoppla-Insel

      

        

      
        „Ich habe Susan Hatlers Liebesgeschichten schon immer geliebt … doch diese Geschichte hebt alles auf ein neues Level.“

        — Marsha @ Keeper Bookshelf über Der Weihnachtskompromiss

      

        

      
        „Eine wundervolle und perfekte Veröffentlichung, um einen stressigen und verrückten Tag hinter sich zu lassen.“

        — Cafè of Dreams Book Reviews über Das freundlichste Festival

      

        

      
        „Susan Hatlers Bücher bescheren mir immer Schmetterlinge und ein kribbeliges Gefühl, wenn ich ihre Geschichten lese, die so voller flirtendem Geplänkel und toller Charaktere sind.“

        — Getting Your Read On Reviews

      

        

      
        „Susan Hatler ist die Beste, wenn es um süße Romcom geht und dieses Buch ist ganz oben auf meiner Favoritenliste.“

        — YeahOrNeighReviews on Das eine Million-Dollar Date
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      Ich bin eine Frau, die nicht gern nach Regeln lebt, aber wenn ich einmal eine gefunden habe, die gut funktioniert, dann halte ich mich dran. Meine ein-Versuch-und-das-war’s-Verabredungs-Strategie hat mich eigentlich noch nie im Stich gelassen, und deshalb habe ich mir diese Regel auch auf die Umrandung meines Autokennzeichens prägen lassen. Es ist nicht so, dass ich wählerisch wäre, wirklich nicht, aber das Leben ist zu kurz, um auch nur einen Tag für einen Kerl zu vergeuden, der dich sowieso enttäuschen wird.

      Nehmen wir zum Beispiel mein zweites Studienjahr. Acht Monate lang habe ich Rick Mulroney Versuch um Versuch zugestanden, dann ließ er mich stehen für jemanden, den er als ,klüger‘ und ,tiefgründiger‘  erachtete. Seine genauen Worte waren: „Mary Ann, ich will jemanden, der klüger und tiefgründiger ist, und deren Eltern ihre Kinder nicht nach Charakteren aus Gilligan’s Island benennen.“

      Würg! Ich fühlte mich absolut wie Elle Woods in Natürlich Blond, außer dass die vier Jahre, die es gedauert hatte, bis ich meinen Bachelor-Abschluss in den Freien Künsten an der Sacramento State University gemacht hatte, genug für mich waren. Auf keinen Fall würde ich mich noch mit Jura abquälen.

      Ich brauche keinen Mann und auch keinen Jura-Abschluss, was das angeht. Mein Job bei NGN-Immobilien bringt genug ein, und kürzlich haben sie mich sogar zur stellvertretenden Leiterin unseres neu erworbenen Apartmentgebäudes nahe am Campus der Universität von Sacramento befördert. Somit wäre ich momentan von meinem Leben eigentlich super-begeistert, wenn meine Chefin letzten Monat nicht ausgerechnet Elliott Grant eingestellt hätte.

      Allein seinen Namen zu denken, ruft bereits Verärgerung in mir hervor.

      Elliott ist unser neuer Fachberater und der Neffe der Chefin (Könnte man das vielleicht ,Vetternwirtschaft‘ nennen?), und er muss der faulste Mensch der Welt sein. Da übertreibe ich nicht mal. Der Typ tut das absolute Minimum im Büro, und manchmal nicht einmal das. Leider himmelt meine Chefin ihren Neffen an und scheint seine mangelnde Arbeitsmoral einfach nicht zu bemerken.

      Und heute hatte Elliott mich an meine Grenzen getrieben.

      Meine Hände ballen sich zu Fäusten, wenn ich mir wieder ins Gedächtnis rufe, wie ich mithörte, als er unserer Chefin mitteilte, er hätte das neue Programm für die Nachbarschaftswache organisiert, obwohl er doch ganz genau wusste, dass ich diejenige war, die es zusammengestellt hatte. Aber ich konnte meiner Chefin doch nicht sagen, dass ihr Neffe ein schrecklicher Lügner sei, wenn sie mich fünf Minuten zuvor gefragt hatte, wie sich Elliott hier einfüge, und ich Lobeshymnen von mir gegeben hatte, weil ich es nicht übers Herz gebracht hatte, ihr zu sagen, dass er ein Totalversager war.

      Wenn ich gewusst hätte, dass er die Lorbeeren für meine Arbeit einheimsen würde, hätte ich nie gelogen, aber jetzt konnte ich mir ja nicht selbst widersprechen. Außerdem, da ich das Ganze mitgehört hatte, hieß das, dass ich gelauscht hatte, was meine Schwester Ginger schon immer als eine schlechte Angewohnheit meinerseits bezeichnet hatte. Aber wie hätte ich sonst herausbekommen können, dass Elliott mir in den Rücken gefallen war?

      Darauf würde ich Ginger später einmal hinweisen.

      Im Moment fühlte ich mich hilflos und verletzlich – so, als wäre ich sieben Jahre alt und hätte Alpträume. Damals wäre ich in dem Fall zu Oma gerannt, die während ihres letzten Lebensjahres bei uns gelebt hatte. Jedes Mal wenn ich vor Angst und Schrecken zu ihr gelaufen war, hatte sie ihr wunderschönes, juwelenbesetztes Armband um mein Handgelenk gelegt und mir gesagt, dass ich Wunderkräfte hätte wie die Zauberinnen mit ihren Armbändern. Ich wusste einfach, dass mir nichts etwas anhaben konnte, wenn ich jenes Armband trug.

      Wenn ich nur diese Stärke wieder so spüren könnte wie damals…

      
      Da ich dringend den Trost meiner Schwester brauchte – und ihr Essen, da ich meine letzten Ersparnisse, die für Lebensmittel vorgesehen waren, stattdessen für eine Massage nach der Arbeit verpulvert hatte, um den Stress abzubauen wegen dieses Betrügers: Elliott – stocherte ich mit meinem Schlüssel im Schloss der Eingangstür zu Gingers Wohnung herum. Er blieb immer stecken und ließ sich kaum sperren, und momentan war ich für sowas absolut nicht in der Stimmung. Solange ich hier gelebt hatte, hatte ich mich nie darum gekümmert, die Tür abzuschließen, was einer der Gründe gewesen war, warum Ginger mich vor einigen Monaten rausgeschmissen hatte.

      Naja, das und dass ich mit meinem Anteil der Miete etwas ins Hintertreffen geraten war. Vielleicht auch sehr weit ins Hintertreffen. Aber egal. Ich hatte ihr alles zurückgezahlt, nachdem sie mich darauf aufmerksam gemacht hatte, dass dies ein Problem war. Sie hätte mich nicht vor die Tür zu setzen brauchen und sich eine Ersatz-Mitbewohnerin suchen müssen.

      Nicht, dass ich ihr das noch übel nahm. Nicht sehr jedenfalls.

      „Hallo?“ Ich stieß die Wohnungstür auf, bereit, mit meiner Schwester und ihrer Mitbewohnerin Melinda über die momentane Lage zu lamentieren. Doch niemand antwortete, deshalb schlüpfte ich in die kleine, geflieste Diele hinein und zog die Tür hinter mir zu. „Jemand zu Hause?“

      Wuff! Wuff!

      Melindas brauner Dackel stürmte mit flatternden Ohren durchs Wohnzimmer. Dann sprang er an meiner grauen Flanellhose hoch und fing an, mich mit seiner nassen Zunge zu attackieren. „Down, Karamellschnitte. Down!“

      Melindas Hündchen hörte nicht gut auf Befehle, aber so liebevoll von ihr abgeküsst zu werden war nicht gerade allzu schlimm nach der Art und Weise, wie mein Arbeitstag mit dieser fiesen Schlange Elliott verlaufen war. „Wo sind denn alle hin? Wo, Mädchen?“, gurrte ich und bekam wieder ein Gesichtvoll Hundeküsse zur Antwort.

      Ich nahm Karamellschnitte auf den Arm und warf meine Schlüssel auf das Tischchen in der Diele. Nachdem ich meine schwarzen Stöckelschuhe abgestreift hatte, steuerte ich auf die Küche zu, um den Kühlschrank nach Essbarem zu durchstöbern. Ginger hatte immer großartige Reste, und die würde ich jetzt alle sofort vertilgen.

      Eine Notiz am Kühlschrank rief mir ins Gedächtnis, dass Melinda mit unserer Freundin Sarah bei einer Wohltätigkeitsauktion war. Da das Haus leer war (bis auf die zauberhafte Karamellschnitte) hieß das, dass Ginger mit ihrem Freund Greg ausgegangen sein musste. Die Tatsache, dass ich schon seit geraumer Zeit kein Date mehr gehabt hatte, versetzte mir einen Stich, aber es standen ja auch in letzter Zeit keine großartigen Typen zur Auswahl. Ginger hatte mich (nervigerweise) dazu überredet, Liam, dem letzten anständigen Kerl, mit dem ich ein Date hatte, noch eine weitere Chance einzuräumen, nachdem er bereits einen Versuch gehabt hatte. Doch dann hatte er sich als Haustier eine Vogelspinne zugelegt. Und das war einfach nur iiihhh!

      Ich setzte Karamellschnitte auf dem Küchenboden ab, schnappte mir einen Teller aus dem Küchenschrank und gab den Rest Naan und Curry darauf, was die Spezialitäten der Kochkünste von Gingers Freund waren. Nachdem ich mir auch noch eine Gabel geholt hatte, trug ich meine leckeren Köstlichkeiten ins Wohnzimmer und ließ mich aufs Sofa fallen, um zu essen und etwas vor dem Fernseher dahinzuvegetieren.

      Als ich nach der Fernbedienung auf dem Beistelltisch griff, bemerkte ich einen Prospekt von Melindas Wohltätigkeitsauktion. Aus Neugier schlug ich die erste Seite auf, um zu sehen, worum es bei dem ganzen Zeug wohl ging.

      Der Großteil der besonders-teuren Gegenstände war gleich am Anfang der Broschüre aufgelistet. Das Erste, das mir ins Auge fiel, war ein altmodischer Cadillac, den jemand restauriert und gespendet hatte. Ich stieß einen anerkennenden Pfiff aus. Mein Dad hätte eine Fahrt mit so einem Oldtimer geliebt. Zu schade, dass ich nicht einmal genug Geld verdiente, um überhaupt einen Kotflügel davon zu erstehen.

      Ich blätterte weiter im Heft, während ich kaute und bei all den köstlichen Aromen dieses Gerichts, die meine Geschmacksnerven erfreuten, innerlich stöhnte. Greg, der Freund meiner Schwester, kochte die allerbesten indischen Gerichte. Ich biss noch einmal herzhaft von dem indischen Fladenbrot ab, als ich gerade wieder eine Seite umblätterte, und der Happen blieb mir beinahe im Halse stecken.

      Ich hustete und spuckte mit Tränen in den Augen, während ich den nächsten Auktionsposten schockiert anstarrte. Auf Seite drei wurde ein Hochglanzbild von Versteigerungsgegenstand Nummer vierundsechzig vorgestellt: Großmutters Juwelenarmband!

      Ich erkannte das Design sofort – miteinander verknüpfte goldene Ringe, jeder davon mit einem funkelnden Rubin in der Mitte, der wiederum von Diamanten umgeben war – und wusste, dass es Großmutter gehört hatte, weil sie ihren Lieblingsjuwelier beauftragt hatte, zum Todestag von Großvater ein absolut einzigartiges Armband zu entwerfen. Sie hatte mir erzählt, dass Großvater gewollt hatte, dass sie sich nach seinem Dahinscheiden etwas wirklich Kostbares gönnen sollte. Und dieses Armband war das allerschönste Schmuckstück, das ich je gesehen hatte.

      Als ich meine Augen schloss, stellte ich mir vor, wie sie das Armband um mein Handgelenk gelegt hatte. Heitere Gelassenheit überkam mich, und schon spürte ich ein Gefühl der Stärke. Auch nachdem Großmutter gestorben war, hatte ich ihre Gegenwart immer noch wahrgenommen, wenn ich dieses Armband heimlich getragen hatte, und es hatte mich getröstet. Als ich neun Jahre alt war, hatte meine Mam dieses Erbstück verkauft, weil wir Geld brauchten. Wer auch immer es damals gekauft hatte, musste ein Ortsansässiger gewesen sein, der sich nun entschlossen hatte, dieses Armband einem wohltätigen Zweck zugute kommen zu lassen. Wie überaus erstaunlich, dieses wunderschöne Armband nun wieder zu sehen!

      Mir schnürte es die Brust zusammen. Denn als ich genauer darüber nachdachte, merkte ich, dass es mich doch eigentlich eher ziemlich stark deprimierte. Dies würde das letzte Mal sein, dass ich dieses Armband zu Gesicht bekommen würde. Irgendjemand, der mit Geld nur so um sich schmeißen konnte, würde das Armband ersteigern und Simsalabim! Schon würde es verschwunden sein. Für immer.

      Als ich mir die Seite genauer anschaute, sah ich, dass das Armband für fünftausend Dollar zum Verkauf stand. Ich blinzelte. Die Anspannung in meiner Brust verlagerte sich, und stattdessen gewann ein Gefühl der Aufregung die Oberhand, als in meinem Kopf eine Idee aufkeimte. Fünftausend war genau der Betrag, den ich momentan auf meiner Kreditkarte zur Verfügung hatte. Das musste ein Zeichen sein.

      Ich wusste, dass Ginger es nie und nimmer gutheißen würde, wenn ich meine Kreditkarte wegen dieses Armbandes so  belasten würde. Doch sie wusste auch nicht, was an jenem schrecklichen Tag geschehen war, als ich sieben war. Und sie wusste auch nicht, dass Großmutter mir mit diesem Armband immer ein Gefühl der Sicherheit und Stärke vermittelt hatte. Klar, ich war kein Kind mehr und ich hatte schon vor zwei Jahrzehnten aufgehört, mich wie eine Märchenprinzessin anzuziehen, aber allein dieses besondere Armband anzuschauen erfüllte mich mit dem gleichen machtvollen Gefühl wie damals.

      Mein Herz hämmerte in meiner Brust, als mich die Erkenntnis traf: Ich könnte dieses Erbstück tatsächlich zurückkaufen, wenn ich mich rechtzeitig zur Versteigerung begab. Ich ließ mein halb-gegessenes Abendessen auf dem Beistelltisch stehen, raste in Gingers Zimmer und riss ihren Kleiderschrank auf. Ich schnappte mir das erstbeste Stück, ein schwarzes Cocktailkleid, das für meinen Geschmack viel zu konservativ war, schälte mich aus meiner Arbeitskluft und zog das Kleid über den Kopf.

      Als ich in Gingers Badezimmerspiegel mein Spiegelbild betrachtete, erschauerte ich. Meine normalerweise-wippenden, honigblonden Locken hingen nach dem langen Tag im Büro schlaff herunter. Das Kleid meiner groß-gewachsenen Schwester hing auf recht altbackene Weise an mir dran, anstatt meine hübsche Figur zu betonen. Das wirkte so gar nicht schmeichelhaft. Meine blauen Augen weiteten sich entsetzt, da ich wusste, ich würde keine Zeit haben, um ein anderes Kleid auszusuchen, geschweige denn mein Haar aufzuplustern. Dieses erbärmliche Aussehen würde reichen müssen.

      In der Diele schnappte ich meine Schlüssel vom Tisch und schlüpfte in meine High Heels. Wenigstens hatte ich für die Arbeit keine flachen Schuhe angezogen. Dann raste ich zur Tür hinaus und zu meinem Wagen. Als ich auf die Uhr sah, merkte ich, dass mir nur dreißig Minuten Zeit bis zum Auktionsbeginn blieben. Ich würde aber zwanzig Minuten brauchen, um durch die Stadt zum GEOFFRIES Hotel zu kommen, wo die Versteigerung stattfand.

      Ich fädelte mich in den typischen Freitagabendverkehr ein und grummelte leise vor mich hin. Es würde knapp werden. Ich steckte zwischen lauter roten Autorücklichtern fest. In jeder Pore meines Körpers wuchs die Anspannung. Ich konnte nur noch an Großmutters Armband denken, Auktionsposten Nummer vierundsechzig. Ein Stau war momentan einfach unakzeptabel.

      Es war mehr als ein glücklicher Zufall, dass Omas Armband genau an dem Tag aufgetaucht war, als ich mich machtlos fühlte. Siebzehn Jahre nachdem es verkauft worden war. Mir stockte der Atem, als mir klar wurde, dass ich das Armband bereits in einer Stunde wieder um mein Handgelenk spüren und mich sicher fühlen könnte…so, als ob Oma noch immer mein Leben beschützen würde.

      Ich bog in eine Seitenstraße ein und war erleichtert, dass in dieser Richtung relativ wenig Verkehr herrschte. Die Auktionsbroschüre hatte ich mit dabei, und weil ich das Armband noch einmal sehen wollte, blätterte ich das Heft durch, bis ich die entsprechende Seite gefunden hatte. Da war es, direkt vor meinen Augen⁠—

      Der Aufprall fand statt, ehe ich überhaupt meinen Kopf heben konnte. Ich prallte gegen das Lenkrad und trat instinktiv auf die Bremse. Mit erschreckten Augen blickte ich auf. „Oh, nein!“

      Ich war auf den Wagen vor mir aufgefahren!

      Ich ließ meinen Kopf im Nacken kreisen, aber außer der Peinlichkeit der Situation spürte ich keinerlei Verletzung. Hoffentlich galt das Gleiche für den anderen Fahrer, da ich ja auch überhaupt nicht schnell dran gewesen war. Beschämt sah ich zu, wie der Wagen vor mir sich vorwärtsbewegte und dann am Straßenrand anhielt.

      Ich nahm meinen zittrigen Fuß von der Bremse und parkte mein Auto direkt hinter dem wirklich schönen altmodischen Mustang, auf den ich aufgefahren war. Dann schnappte ich meine Handtasche und stieß die Tür auf. Als ich mit meinen Stöckelschuhen über den Gehsteig klackerte, stieg der Fahrer des anderen Wagens aus, und ich starrte die reine Definition eines großen, dunklen, attraktiven Mannes an, der da auf der Straße stand.

      Beim Anblick dieses Mannes (Schrägstrich: meines Opfers) konnte man ins Schwärmen geraten. Er trug einen Smoking, der passgenau auf seine muskulöse Gestalt maßgeschneidert war. Er hatte dunkles Haar, und die kurzen, nach vorn gekämmten, kurzen Strähnen mit einem leichten seitlichen Schwung verliehen ihm ein verführerisches Aussehen. Und als ich wie benommen auf ihn zu ging, entdeckte ich unter breiten Augenbrauen blau-graue Augen, die mich prüfend musterten.

      Mit einem schnellen Seitenblick vergewisserte ich mich, ob er jemanden im Auto dabei hatte – anders ausgedrückt: ein Date/eine Launenverderberin – aber der Beifahrersitz war leer. Hörbar sog ich einen Atemzug ein, als der Typ auf mich zuging. In der Hoffnung, dass er heute Abend in diesem Smoking solo unterwegs wäre, glättete ich meine honigblonde Mähne und wünschte mir, ich hätte mir doch eine extra Minute gegönnt, um mit Gingers Haarbürste mein Haar zu bürsten und meinen pinkfarbenen Lipgloss aufzutragen.

      Klar, dieser Unfall verursachte eine geringfügige Verzögerung, aber vielleicht würde auch ein heißes Date dabei herausspringen. In dem Moment war ich meiner Großmutter doppelt dankbar.

      „Es tut mir so leid.“ Ich zog einen Schmollmund und legte den Kopf auf eine Weise leicht schräg, die mir schon viele Einladungen zu einem Date eingebracht hatte. Dann legte ich meine pinkfarben manikürte Hand auf meine Brust. „Das war ganz alleine meine Schuld. Ich war abgelenkt, aber ich bin nicht verletzt. Ich hoffe, Sie auch nicht, oder?“

      „Nein.“ Er bedachte mich mit einem nicht zu interpretierenden Blick, dann zog er seine Augenbrauen zusammen. Wow! Sogar Verärgerung stand ihm gut. „Doch an meinem Wagen ist ein ziemlich großer Schaden entstanden“, sagte er mit leiser, rauer Stimme – leider allerdings nicht gerade freundlich.

      Oje! Eigenartigerweise hatte mich mein berüchtigter Schmollmund im Stich gelassen. Schnell musste ich mir eine andere Taktik überlegen, denn die Uhr tickte, und ich musste unbedingt zu dieser Auktion…

      Ich schaute seinen glänzenden, schwarzen Wagen an und erkannte ihn als Mustang-Oldtimer, über den mein Dad immer in Verzückung geraten war. Männer neigten dazu, es anziehend zu finden, wenn man Kenntnisse über Autos besaß. „Oh! Das ist wohl ein Mustang?“, fragte ich, in der Hoffnung, zu punkten.

      Seine Brauen zogen sich noch mehr zusammen. „Das ist ein ‘65er Coupé, das in exzellenter Verfassung war, als ich es heute Abend aus der Garage fuhr.“

      Zweiter Fehlschlag für mich. Seltsam.

      Ich legte mein charmantestes Lächeln an den Tag, als ich meine Brieftasche herauszog. „Nun ja, ich bin sicher, das wird sich alles klären lassen. Schauen Sie, das ist meine Versicherungskarte. Da sich unsere Stoßstangen nun bereits kennengelernt haben, sollten wir uns vielleicht auch kennenlernen. Ich bin Mary Ann Nielsen, und das ist meine Visitenkarte. Sie können mich jederzeit anrufen. Aber im Moment bin ich spät dran, wenn Sie mich deshalb bitte entschuldigen würden…“

      „Ich bin auch spät dran, aber wir müssen einen Polizeibericht abwarten wegen des beträchtlichen Schadens.“ Er nahm meine Visitenkarte entgegen, runzelte aber immer noch die Stirn.

      „Glauben Sie wirklich, dass das nötig ist? Ich meine, mein Auto ist auch beschädigt, aber die Versicherung wird für den Schaden aufkommen.“ Ich starrte in blau-graue Augen, die zu sexy waren, als dass sie zu jemand gehören sollten, der so nervig war

      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
    

  

OEBPS/toc.xhtml

  
    Inhalt


    
      		Umschlag


      		
        Meinungen
      


      		
        Bücher von Susan Hatler
      


      		
        Bücher von Susan Hatler
      


      		
        Bücher von Susan Hatler
      


      		
        Titelseite
      


      		
        Copyright
      


      		
        Inhalt
      


      		
        Titelseite
      


      		
        Kapitel Eins
      


      		
        Kapitel Zwei
      


      		
        Kapitel Drei
      


      		
        Kapitel Vier
      


      		
        Kapitel Fünf
      


      		
        Kapitel Sechs
      


      		
        Kapitel Sieben
      


      		
        Kapitel Acht
      


      		
        Kapitel Neun
      


      		
        Das Zweite Chance-Inn
      


      		
        Über die Autorin
      


      		
        Bücher von Susan Hatler
      


      		
        Bücher von Susan Hatler
      


      		
        Bücher von Susan Hatler
      


    


  
  
    
      		Umschlag


      		Titelseite


      		Copyright


      		Inhalt


      		Beginning


    


  


OEBPS/images/dateanddashgerman-1853x2780.jpg





